
Über die angebliche Bücher-
und Reliquienschenkung Karls des Großen

Benediktbeuern.
Von Romuald auerrei OSB, St. Bonifaz-München.

In der Textgeschichte uUuNseTer ege WIe in der 111a,.
Bibliotheksgeschichte spielt eine Schenkung arls des Großen

das südbayerische Kloster Benediktbeuern keine
bedeutende Rolle* Sie ist frühestens niedergelegt in einem
Geschichtswerk des beginnenden 11 Jahrhunderts aus der Zeit
der Wiederherstellung des OosSters 1n dem SOS. Rotulus Bene-
dietoburanus?, dessen Verfasser und Schreiber nunmehr auber
Zweiftel STEe (Gottscha on Benediktbeuern). Die chen-
kungsliste se1l 1er nochmals vollständig gegeben

Karolus QUOQUE imperator effectus, S1ICUT noLUum est Coepit in amıicitia
n habere Elylandum abbatem moöonaster11 in 0CO ura dictum AC
monachos sanctiı Benedicti monachos SuD magisteri0 sanctıi Be-
nedicti viventes satıs diligebat atque dem Puronensem 0CUm augebat
1bris uC tradıtis NOVI veteris testamenti (UUOS DEr capellanum uumcorrig1 et Caro SUO misit Elilando abbatı, regulamque sanctı Benedicti patrıs
de 1PSO codice, quem 1pse SUl1S anctis manıbus exaravit, transscriptum
direxit Cu  =] sanctis reliquiis e1us, brachio scilicet 1DS1US. Privilegia monach1s

et ut ill1us ConcessionIis ingenuitas firma perseveraret mnı tempore,
sıgill! su1l inpressione 1ussit sigillarıi. . ibri, qUu0OS ad altare sanctı ene-
CiI1 edit, SUNT duae omeliae, un de adventu domini in pascha, et
altera 1in adventum domini de pascha, in qu1ıbus 1ussit scCr1b1i
diversorum patrum diaconoque SUO praecepit emendare CaS, eccles1a
sancti Benedicti mentiri 1n alıquo videretur quibusdam 0CO

Das re1zvoliste HC dieser Schenkung wäre neben der
Benediktusreliquie ohl die angebliche ople der Regel-urschrift och bevor auTt die Kritik der Bücherschenkung ein-

Traube E Textgeschichte der Regula BenedictIi, Aufl., hg Von
enkers an ademie der Wissenschaften hıl Ul. hist

lasse (191 1)) Lehmann Paul, Büchersammlungen un Bücher-
schenkungen arls Großen Hıs Vierteljahrsschrift (1920), 242)Ruf Paul, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der SchweIiz,111 Band,;, Das Bistum Augsburg, München 1932,

D GSS IX, 216 und Ruf, eb  M Über die Schreibtätigkeit ott-
chalks vgl besonders Ruf Paul, Kisyla VON ochel und hre angeblichenSchenkungen. (Diese Zeitschri (1929), 461{T.) DIie Textausgabe Urc
Wattenbach in den Mon Germaniae ist N1IC glücklich. Die wichtigste HS:eben Rotulus, ist als Hs In die Anmerkungen verdrängt!
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werde, sSe1 die CHNSY damit  * verbundene eli quiénschen—
kung einer geNaueren Betrachtung unterzogen., Denn dies ist
bisher soviel WIe NIC geschehen. Für den Altmeister der egel-
forschung, JIraube® War gerade diese Reliquiengabe der
auptanstoh, die gesamte Bücherschenkung in rage tellen

enthalten und für sich nichts Unwahr-‚,DIie Angaben
scheinliches, soweit S1e die VOoN arl geschenkten Bücher
gehen denn die unier arls Geschenken erwännte eliquie,
der Arm ST Benedikts, der AaUus Fleury entwendet sein mu  ©
erregt sofort edenken ber auch NıIcC Sanz unbedenklich
1st die Beschreibung der Bücher 66

Seit dieser Behauptung Traubes liegen nicht weniger als
Jahrzehnte Forschungsarbeit. In dem en Streit die

Überreste uUuNseTes Patriarchen hat sich manches geklärt Die
Übertragung ach Fleury hat sich ach dem Paliımpsest
der Beuroner Palimpsestschule* als einwandtreı erwiesen, SOWIe
INan auch Was Traube noch aum bekannt sein konnte
die teilweise Zurückgabe Von Benediktusreliquien zwischen 755
und 757 ach ontie Cassıno („eX CorpDore reliquias‘‘) M

I 469) auft Betreiben VON aps Zacharias NnıIC mehr be-
zweifelt® DIie Verleihung einer Benediktusreliquie konnte dem:-
ach ZUrTr Zeit arls des Großen durchaus VON ontie Cassıno
AauUuSs erTfolgen. Ja WIr besitzen ein Zeugnis Von einer frühen
Übertragung AdUus dem Bestand der ach ontie Cassino zuruück-
gebrachten Reliquien. Um 758 rhielt die el St alvator
in Leno® (Benevent) „quaedam Corporis pDars”‘ VOonNn ontfe
Cassino und Tührte VON da ab das Patrozinium des enedi
uch 1er andelte sich eine Armreliquie. Von eno
AdUus kam der rmknochen in die Kathedrale ach Brescia. Von
dort wurde eın e1l VON dem damaligen Bischof VonNn Brescla,
Angelus Marıa Querini, dem eren ardinal, ZUrTr Jahrtausend-feler der ehrwürdigen Benediktinerabtei Wessobrunn geschenkt.In der ersten Hälfte des Vergangenen Jahrhunderts gelangteS1e VONn dem aufgehobenen in unNnsere heutige el St
Stefan in ugsburg” ein mer  ürdiges Sichfinden zweler
Armreliquien auf verschiedensten Umwegen aber ohl gleichen

Traube, eb  Q 699
old und Munding E: Die liturgischen extie des clm 6333

(Texte und rbeiten hrg. V. TZzaDbte1l Beuron, AD(d., Hefit 15—18),Beuron 1930.
5 nunmehr Italia Pontificia 111 (Berlin 9 123 Schmitz

hil ‚Benoit’ (Dict d’Hiıst. et de ogr 111 (Paris 229 Zimmer-
inNnann Alf., Kalendarium Benedictinum 11 (Metten 433 Dold, eb  Q

6  6 eln Pontificia VI, (Berlin 342
w Glo ger RI Die Benediktusreliquie Von Wessobrunn. ese

Zeitschri 45 (1927), 1if.e Mn  PE
ATW VE AA
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Ursprungs: Dem rückerstatteten Teıil der Benediktusreliquien
VOINl Fleury!

Die Schenkung einer Benediktusreliquie VON ontie Cassıno
dus HIC arl den Groben oder besser gesagt auf Veranlassung
des Kaisers 1eg also durchaus 1mM Bereich der Möglichkeıit.

In der rage der Reliquienschenkung muß weiter eachte
werden, daß in Benediktbeuern tatsächlic der ult einer ÄArm-
reliquıie bestand und NIC erst seit dem relıquiensüchtigen
Hochmittelalter Die Pfarrkirche Benediktbeuern besitzt eute
och eine verehrte Armreliquie ST Benedikts in einer pracht-
vollen Frassung VoNn DIie eliquıe ist ein schmales Knochen-
STUC in der änge VON HUr Dem Verständnis des Pfarrers
VON Benedi  euern, Grimm, ist es danken, daß meinem
unsch ach einer Öffnung des Reliquiars nachgegeben wurde.
Und die uühe lohnte sich. Es kam ein ackchen aUus grüner
el ZUu Vorschein, das sieben kleine Reliquienpäckchen
en  1e€ Zum e1l S1e mit Zettelchen versehen, die Abt
man TYITZ 7 1796) anbringen ieß uberdem agen drei
Authentiken bel, eine des Jahrhunderts mit der Unterschrift
des Ulrich Riesch? + 1839), eine der ersten Hälfte des

Jahrhunderts*® und ein schmaler Pergamentstreifen 1m Aus-
maß VON 142 mit einer Aufschrift des 8 Jahrhunderts.
Die beiden späten Authentiken en den gleichen Inhalt WIe
das Pergament:

Brachium —_  AB  i Benedicti patroni nostri, quod it tempore Adriani
pape
domini

Corporale et1am, in qQuO involutum cernitur, tactum est sangqine
Die Schrift sStTeE ach dem Urteil mehrerer Paläographen

einer and nahe, die uns längst bekannt ISt, des die Ge-
schichtsschreibung se1nes OSTters verdienten Gottschalk 11
[Iie Authentik stammt also AUus der des 11 Jahrhunderts
und hebt die eliquie AauUs dem erdac eines spätma ach-
werkes, das etiwa Del der Eröffnung der Reliquien 456 ent-
tanden sein könnte. Das bei dieser Öffnung VerTabte Protoko
zeigt eutlich, daß der Pergamentstreifen schon damals mıit

Lindner P Profeßbuch der Benediktinerabtei Benediktbeuern,
Kempten und München 1910,

Lindner, Profeßbuch 112
Vermutltlich die Hand Kar]l Meichelbecks, der ja die Authentiken

kannte Vgl sein Chronicon Benedictoburanum, Monachii 17931 190.
ber die Schreibtätigkeit Gottschalks vgl Ruf, isyla,

Man bediene sich ZUr Schriftvergleichung etwa des in ajuske geschriebenen
„Benedict1““ in der ersten e1ile des Zettels mit der Schriftprobe, die Ruf eb  X
(Tafel nach 462) eıile Von unten gegeben hat Der Ductus ist auf dem
Zettel etiwas tärker. In einem Reliquienverzeichnis, das ebenfalls Von der
Hand Gottschalks tammt (NA 1888), D64) dieser mit roter inte
auszeichnend an: Sanctissimi confessoris Christi, patronIı nostri Benedicti

Meichelbeck, eb  ‚X S, 1
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der Armreliquie in Verbindung gebrac wurde WIe auch jenes
weit wertvollere okument, VON dem nunmehr die ede sein
wIrd.

Das grünseidené cKchen en  1e nämlıich och ein
deres HC VON einem seltenen er und er Ehrwürdigkeit,
nach dem ich längst ahnndete Es Warlr Meichelbeck, der in
seinem Chronıcon konterfeite, noch bekannt, aber eitdem VeI-
schwunden und N1ıCc mehr eachte Es aber gewl
die Aufmerksamkeit des Bearbeiters der (Gjermania Pontificia
erregt und verdient. Es handelt sich eine VOoNn ihrer Urkunde
abgerissene Papstbulle d Uus Blei S1e hat einen Durchmesser
VON 1900000 S Abb.) Auf der Vorderseite rag s1e aut drei
Zeilen vertel den Namen „ Iladranıs, wobel ber dem ersten
ein Kreuzchen Ste während die Rückseite das Wort ‚ Papae:
auTt ZWEeI Zeilen vertel und zwischen ZzWel Kreuzchen tehend
aufwelst. (Quer Urc die Bleibulle geht och die morsche
Kordel Fın Vergleich mit den wen1g erhaltenen anderen apst-
Hullen der Zeit13 und eın fachmännisches rtel rheben dıe
Echtheit der Benediktbeurer Papstbulle über alle Zweifel
Sie dürfte er und Ehrwürdigkeit auf süddeutschem en
aum ihresgleichen finden ber hat INan die abgerissene
NiIC erst später der eliquie beigelegt, ihr etwa erhonNtes
er und Ansehen verschaffen ? Die Annahme ist unmög-
ich Denn Papsturkunden Hadrians 1mM rigina sind ungemein
selten hat sich Ja aum auf iıtalıenischem en eine ernalten

und ach Auswels der (jermanıia Pontificia* existiert für
Suüddeutschland (selbst in Abschriften) überhaupt keine.

Daß aber eine Reliquienschenkung des Karolingerpapstes
in Benediktbeuern TOtzdem möglıch WAal, zeig uUunNns eine andere
urkundlich belegte Translation Und diese etirı ein Kloster
1ın unmittelbarer ähe und in rechtlicher Abhängigkeit VOonNn
Benediktbeuern Schlehdorf Dem Abt Reginpert gelang &
Von Hadrıan den kostbaren Schatz eines Martyrerleibes
erhalten, des Tertulin1®.

Papa rlanus, ut sollicite Cu studio devotionis COomm11s1 CuUrandum.
- quia sede apostolica concedente et commendante nobi beatissimus

Zu dieser Schenkung Hadrians äßt sich och eine zweiıte
anfügen, die uUuns Urc einen rı1e des Papstes selbst arl
den Großen verbürgt ist. Und merkwürdig uch 1er wieder

Seeliger-Brackmann, Papsturkunden (Tafeln
Tol. Rudolf ü Heckel, München, dem s1e Oktober VOr|wurde, Dezeichnete s1e zweifellos als echt.
Vgl die Zusammenstellungen der einzelnen Papstschreiben und

-UrKUunden Beginn jeden Bandes
Vgl Hotzelt W., Translationen von Martyrerreliquien aus Rom

nach Bayern 1m Jahrhundert,. (Diese Zeitschri (1935), S. 3101f.)
Bitteraufi 1 Die Traditionen des Hochstifts Freising P
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ein Kloster betreffend das ebenfTalls Zusammenhang mit der
Benediktbeurer Stifterfamilie StTan Inniı:chen *‘ Ihm SC-
währte den Leib des andıdus reilic 11LUT uUungsern Denn
Urc Schreckgesichte veranlaßt 111 sich NiIC weıiter („non

Wenn Nun dieamplıus"") Heiligenleiber versuchen?!®
kleinen Klösterchen Schlehdorf und Innichen damals
Corpora sanctorum erhielten sollte dann das VON Anfang
bedeutende Benediktbeuern eer ausgehen oder NIC vielmehr
eINe Yanz besondere Auszeichnung erhalten ? Die Schenkung
der Benediktusreliquie Benedi  euern durch den gleichen
aps ist N1C NUu  i möglich, sondern wahr-
scheinlich Denn ein olches Kloster sich gegenüber
Tegernsee oder Schlehdorf oder oosburg Nnıc das DTe
sehen bringen lassen, das der Besitz Heiliıgenleibes De-
euteie ollen WIT NIC den unwahrscheinlichen Falil herbeli-
ziıehen, daß die Bleibulle etwa VON der Übertragungsurkunde
des ertulin, der Ja einmal dolose auf kurze Zeit ach ene-
dıktbeuern entIuhr worden War stamme, dann sSte nichts
117 Wege, daß WIT S1C als kummerlichen aber doch viel-
sagenden est der Schenkungsurkunde aps Hadrıans I
betrachten, und daß ihr der alte182 WIe gegenwärtige atz
der ér_msg{ndq‚l ST Benedikts durchaus gebührt

DIie Übertragung Benediktusreliquie nach enedikt-
beuern äßt sich auch och auft SET1 anderen Weg, den erst
die NeUeETE Geschichtswissenschait schätzen lernen begonnen
hat einwandtrel nachweılsen Ich habe schon eiINe IM früheren
Aufsatz über Benedi  euern hingewiesen*? daß das atro-
ZIN1U MM des ened1i TrOTtZ der großen an der Klöster
VOT 800 auf deutschem Sprachgebiet den großen Seltenheiten
gehört Benedi  euern hat eute noch neben SECINE M Datronus
DITMAaNUS secundarıius, den Pılgerpatron St 0 der
neben SCINE IN gefelerten Hauptpatron begreiflicherweise ein schr
bescheidenes Daseın Jahrhunderte INAUrC War er
1e] WIEe VergeSSch Es annn eın Zweiıflel estehen daß das
eltene auf deutschem en EINZIS dastehende Benediktus-
patrozınıum größeren Oosters NıIC das ursprüngliche
WaT sondern das des postels Jakobus Denn dieser
sich nachträglic unmöglich mehr den vielgefeierten atrı-
archen hingeschmiegt Tatsächlic 1St die asılıka VOonNn enedikt-
D7euern 739, WIe der Hauschronist Gottschalk meldet ren

17 Vgl Hotzelt, eb  Q 336f. MGEp I11, 503
1828 on bei der Eröffnung VOonNn 1456 War die bei der Armreliquie.

Meichelbeck, eb!  Q
19 Bonifatius und das Bistum Staffelsee (Diese Zeitschri (1959),8.) Ich glaubte damals, daß neben S auch T1n1ıtas wıe

Echternach erster 1te SCIN könnte Die Benediktbeurer Tradition 1e€
jedoch INM'! akoDus als Nebenpatron fest.



156 Romuald Bauerreiß OSB

des Benediktus und des Jakobus eingeweiht worden?®
ach den (jesetfzen der Patroziniumskunde edurite
besonderen Anlasses, den speziellen eiligen uNserem
Fall St ened1i einzuführen und die erste Stelle
setzen WIC, Del dem schon erwähnten Schlehdorf
eiben St ertulin den en ersten Patron St DIionys ZU
secundarıius gemacht hat Der nIia WarTr eben die erwähnte

S1e hat den Ort ‚,‚Puron‘“‘Schenkung der Benediktusreliquie
‚„Benedikt‘ beuern gemacht (808 ad altare Benediceti

Un Hätten WIT SONStT keine Aufzeichnungen über CHI®E
Reliquienschenkung S1IC Mu sich schon aQUs diesen atro-
ziniumsgesetzlichen Überlegungen ergeben!

Der Benediktbeurer Patroziniumswechsel hat eine och 1e1
auffallendere Parallele In dem schon erwähnten Kloster eno0
10Z resclia hat die Verleihung Benediktusreliquie die
völlig gleiche Wirkung ausgelöst** Der Haupttitel ST Sal-
Vatior wurde Tast verdrängt und das Kloster nunmehr
„Benediktuskloster‘* gemacht  Z monasteriıum s Benedicti)*®
Und WIEe Stan CS mM1t den Kirchenpatronen dort der größte
Teil der Benediktusreliquien ruhte, Fleury ? uch Fleury
War nN1ıC ursprünglich St enedi geweiht sondern Petrus
Und waäare der Patroziniumswechsel Wenn el sich urkundlich
cscharf abgrenzen 1e€ mit ein Bewels IUr die ehedem
sirıttene translatio ach Frankreich

Der irühen Schenkung namhaften eliquie uNseTes
Patriıarchen Benediktbeuern ann emnach eın De-

gründeter Zweiflfel mehr entgegengebracht werden Der Bericht
Gottschalks die kleine gleichzelitige Authentik die Bleibulle
Hadrians WIEC der Patroziniumswechsel machen die Schenkung
geWl Chronologisch ergeben sich keine Schwierigkeiten DIie
Schenkung Hadrians mu ß 790 stattgefunden en Z u
berichtigen wird Gottschalks Bericht über die eliquie edig-
ıch dem iInn SEIN daß nNnıC arl SIC schenkte, sondern der
aps wobel dem Ön1g ohlB vermiıttelnde oder empfehlende

zukommen mochte
Mit der Verlässigkeit der Reliquienschenkung verdient auch

die Bücherschenkung eine erneute Untersuchung Der Schreiber
des Rotulus gebraucht el NıC CISCHEN ortie FT
verwendet vielmehr €e]1 das Begleitschreiben Abt Theodo-

GSS IX 213 DIie Klosterkirche VON Benediktbeuern Desitzt
eute noch WIie INITr Piarrer Grimm VOon Benediktbeuern dankens-
werterweise zeigte eine Seitenkapelle mMI1t Jakobusaltar uch das
dazugehörige Altarblatt das sich eute 111 anderen Kapelle auf der
üuückwan eiinde stellt den Jakobus VOT der Gottesmutter dar

Baumann Fr. E DIie Benedi  eurer Ikunden DIsS 1270 München
1912, S. 1

MGSS FT Langobard, 503 Dipl. 1, 335



Über angebl Bücher- Reliquienschenkung arls Großen USW 157

INars für die IUr arl bestimmte Regelkopie den FEin-
leitungsbrief ZUu Homilıar arls Gr WIe Traube darlegte**
uberdem wenigstens WIC Traube meint Deruft sich
Gottschalk verdächtigerweise bel Epitaphversen die er selbst
gemacht a auf eiN vorliegendes Zeugnis*® eW1l agen ihm
die angeführten erke, das Homilıar WIE eINe Regelhandschrift
VOTr Paul Ruf hat nachgewiesen daß ihm eın sehr iIrühes
Homiliar AUSs dem Begınn des Jahrhunderts, dessen Frag-
mente eute och ernhalten sind (Clm 29 054) VOT ugen lag, das
indes der CISCHEN frühen Benedi  eurer Schreibschule (um
S00—830) entstammt 27

Es wird bel dieser Bücherliste zutreffen Was INan VON Gott-
chalks Geschichtsschreibung, SOWEIT CS die runzei SCIHES
OSsters eir1 überhaupt annn Er hat ahres Vel-
zerrter und übertriebener orm dargestellt®® Daß gerade diese
Bücher Von arl dem Kloster geschenkt wurden äßt sich nach
dem Oortliau der iste aum ber gerade auf un

hervorragenden Reliquienschenkung wird INan eine
Bücherschenkung Urc den öÖnıg nNiC mehr VON vornherein
abweisen dürfen Gerade TUr das kostbarste uCcC der Bücher-
iste, die alte Regelhandschrift möchte ich durchaus
nehmen och dazu wird diese Schenkung CHSC Verbindung

CUMgebrac mıit den Benediktusreliquien („regulamque
sanctis reliquis 1Us*‘) Ist CS WITrKIIC. fernliegend, daß
Benedi  euern damals CiHE®E egelhandschrift ach
Cassıneser xemplar ekam, WENN schon SEr
Zeit 1e] höheren Schatz, Reliquien des Gesetzgebers elbst,
SeCeIN nNeNnNNen durfte?

Die Schenkung Regelhandschrift darf auch NıIC
außer der Gesamtbedeutung, die der ründung enedikt-
beuerns ukommt betrachtet werden Daß arl dem Groben

der Einführung und Durchführung der Benediktinerregel
1e1 gelegen War Ist hinreichend bekannt Wiıe viele Konzilien-
beschlüsse SCINET und SCITNET Nachfolger Zeıt en der urch-
Tührung der regula gegolten! Wilıe sehr War arl bedacht eiNne
verlässige Regelhandschrift bekommen ! Was Gottschalk ber
die Neigung arls den Jüngern St Benedikts sagt trifft voll-

Traube, eb  Q 25 Ruf, Kisyla 464

Diese Beobachtung ist für Traube ecin Hauptgrund, Gottschalk jede au
‚„SICUt INUTO sto 1iHNVENIMUS scriptum studio discipulorum SUOrum’.

würdigkeit absprechen müssen: ‚„„Solche Erwägungen verbieten das
Zeugnis des Rotulus über die Von Karl l geschenkte Regula als gültig an
nehmen. .
ber der Hinweis auf eine vorliegende Schrift bezieht sIch, WIEe der usammen-
hang klar ergibt, NUur auf die 40 jJährige Regierungszeit 1lands Gottschalk
sagt keineswegs, daß die erse Nn1C Von ihm stammten.

AA Ruf, Bibliothekskataloge,
So auch Ruf Kisyla, S 476
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kommen 1C weniger ‚steht Test, daß die Benediktbeurer
tıfterfamılie dem amm der urbayrischen WenNnNn WIr SI1E
überhaupt Bayern heißen dürfen Huos1 angehörte, dıe tarke
frankophile Neigungen hatten 16 umsonst ist der fränkisch
typisch Heilige, DIOnYys, auch ihr Hauspatron (Schle  OT,
Schäftlarn !), HIC umsonst datieren S1€e nach fränkischen
Herrschern und stehen 1 Gegensatz den Agilolfingern.
Als bescheidenen Wahrheitsgehalt der Behauptungen des
Rotulus üuber eine Blutsverwandtschaft („consobrini*‘) der ene-
diktbeurer Stifter und Abt 11ands mit den Frankenherrschern
üurfen WIr eın freundschaftlıches Verhältnis der Stifter
miıt den Franken ohl annehmen. Es ist eın Zufall, daß
der Bonitfazius Benediktbeuern selbst eingeweiht hat®
Benediktbeuern ist eine ründung NiIC ohne kirchenpolitische
Absıchten Es sollte eiIn Vorwerk des Benediktinertums N®
über dem Mönchsgemisc sein, das besonders 1in Bayern StTar
WT, Und die Vereinheitlichung des Mönchtums War arl eine
willkommene seinen übrigen unıtarıstischen Plänen
1IrC die inheıi in der Kırche ZUr Einheit 1mM Staate! Darum
auch das sonderbare Bild, das Gottschalk, freilich ohl wieder
verzerrt, VON der Jurisdiktion des Benediktbeurer es über

einer
elne Reihe südbayerischer Klöster 91Dt, @1: geradezu [(0)8!

‚congregatio“‘ der Benedi  eurer Klöster spricht®°!
er sollte dieser er des Benediktinertums N1iIC mit irgend-
einem Heiligenleib ausgestattet werden, sondern nıt einer
eliquie des eiligen enedi selbst

Und ist die Überlassung einer verlässıgen Abschrift des
Regeltextes he]l dieser ellung Benediktbeuerns WITKUC etiwas

Unmögliches ? Die 0S  are Regelkopie, VON der Gottscha
spricht, ist N1IC mehr erhalten s ist möglich, daß S1e Gott-
schalk och VOT ugen lag Denn WIe Paul Ruf nachwies, hat
der Tu Benediktbeurer Bücherbestan den Ungarnsturm VerI-
hältnısmäßig gut uberstanden Zahlreiche Fragmente des
frühen Jahrhunderts bezeugen es31 Wann die Handschri
verschwunden ist, äßt sich nıcht linger VonNn Tegernsee
bringt bel der Neubesiedelung eine Regelhandschrift miıt

Hat aber eın kostbares eschen nıcht bald einen ADb-
schreiber gefunden * Es War Ja in den ostern immer Bedarf

Regelhandschriften, und das Geschenkstück hatte als Be1i-
gyabe der eliquie ohl eLTWAS sakralen Charakter Von den
Regelhandschriften, die dUus Benediktbeuern sich erhalten aben,
gehört die Iteste ekannte dem Jahrhunder d} clm 4567
Sie ist kontamıiniert, und ZWar 5 daß in einem ursprünglich
reinen Text die interpolierten Lesarten eingetragen wurden3?

Bauerreiß, eb  ‚» MGSS 215
3l Ruf, Bibliothekskataloge, 63 Traube, ebd
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S1e nthält den Theodemarbrieft nıcht Das könnte aber noch
keinen Beweis darstellen daß S1C N1IC die Abschrift des Ge-
schenkstückes SCI Denn dieses mMu den r1e TOTZ der
Verwendung Urc Gottschalk der Geschenklist N1ıC De-
SCSSCI en Got  schalk konnte den rıe auch anderswoher
kennen

030 en Mitbrüder Adus Beuron Emmanuel
Munding und an old mühevoller Arbeit die
Tangreichen Schabtexte HeTtr Freisinger Handschri des clIm
6333 herausgegeben die WIT oben schon Del der rage der
J ranslatıo Benedicti ach Fleury erwähnten®® DIe exte
gruppleren sich drei große Gruppen die „benediktinischen
die ST ened1i Dbetreifen liturgische und extie verschiedenen
nnalts (Brief Karls des Groben Güterverzeichnis VON ST aVo

Gent und Synodalbeschlüsse VOoN e1ısDaC Freising und
alzburg, die dieser Form och nicht ediert sind)®* Die
exie sind ach jeder ichtung aufs eingehendste untersucht
namentlich ist ihrer Herkunit schon Del der Erörterung des
Königsbriefes eingehend edacht® Die exXxtie gehören dem
Ende des Jahrhunderts und stammen ohl AaUus der
Keichenau Als Gründe TUr diese Behauptung werden 1am-
haft gemacht Die extie enthalten Biıttbrielt arls
des Großen Hadrıan 5808| rhebung ZU Bischof
VON Pavıa der eın anderer als Abt VON der Reichenau
SEeMMN ann Die Textgesta des Regulabruchstückes (unter
den „benediktinischen Texten) stellt bald rTeiNnen bald

interpolierten lext dar Zu Beginn des Jahrhunderts
wurde er abgeschabt Das geschah besten auft der Reichenau
WYenn dort wurde ja 516/17 die Aachener opıe der ekannte
Sangallensıs 014 hergeste Mit dem „Schriftgepräge‘‘ des
Sangallensis IST das Schriftgepräge des Regelstückes verwandt
Jedenfalls gehört cS der Reichenauer Schreibschule aum
der (0)8! ST Gallen Fur SUu  eutsche erKun sprechen
einwandtfrel die der Lıtanel (im lıturgischen el erwähnten
eiligen Korbinian Emmeram Kupert fra WI1Ie auch die
Niederschrift der Synodalbeschlüsse VoOonN e1isDaC Freising
und alzburg

Es schmälert das Verdienst der beıden Benediktiner gewl
nicht, Wenn der Untersuchung über die Provenilenz der chab-
exte eiNe ergänzende Kriıtik entgegengebracht wird. Bel der
geWIl verlässigen Methode auf Tun der erwähnten eiligen

1e Anmerkun
Die bayrische Frühgeschichte wäre für eiNnNe baldige Veröffentlichung

gewiß dankbar.

A rbeiten L Ö), Beuron 1920
Munding FAN.;; Königsbrief arls Gr. aps Hadrian (Texte
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den „geometrischen festzulegen 1e gerade der meisten
Es ist Nr des Ver-charakteristische Heilige unbeachtet

zeichnisses, St astu1US, dessen Leib 1m Jahrhunder 1n
die el oosburg (zwischen Freising und Landshut) über-
tragen wurde 36 Seine Verehrung ST durchaus
und Was INan vielleicht bel den bekannteren Bistumspatronen
Korbinilan, Emmeram, Rupert noch bezweifeln könnte, In der
Reichenau siıcher unbekannt Wıe sollte demnach die Litanel
In der Reichenau geschrieben sein ? Es ist undenkbar, daß INa
ZUrTr Anfertigung der Handschri VON Oberbayern dUus zuerst
eine i1ste der oberbayrischen eiligen zusammengestellt und
auf die nNnse geschickt a  ©; nicht weniger, daß eın oOncC
eines oberbayrischen Osters dürfen, auf der
Reichenau seine „persönlichen‘‘ eiligen, die eiligen seiner
CHNSCICHN Heimat, in einer allgemeın gebrauchten Litanei auf-
zuführen. Die Litanel ann schon aus diesem Iun NuUu in
Oberbayern entstanden sein!

Die exte sollen auch aus paläographischen Gründen
Aaus der RKeichenau stammen SO csehr das Schri VielTac
das einzige Kriterium AD Feststellung der Heimat sein Mag,
niıemand wird leugnen, daß paläographische Hinweise und Ver-
mutungen sechr verfänglic sind, Wenn s1e nNnıc mit der größten
Sachkenntnis, die NUur dem Spezlalisten zukommt, geführt
werden. Mit großer pannung sehen WITr nunmehr dem Werk
eines jungen Gelehrten dUus der Schule Paul Lehmanns ent-
scRCH, der in jahrelanger ichtung und Untersuchung die
Handschriftenbestände der eüddeutschen Dıözesen der Karo-
lingerzeit durchgearbeitet Mit seiner guütigen Erlaubnis
darf ich hier eın Ergebnis vorausnehmen, das unNnseTe chab-
exte eir1 S1e tammen einwandtftrel nachgewiesen N1ıC
AUSs der Reichenau, sondern AaUus einer der frühmittelalterlichen
Schreibschulen In Benediktbeuern oder des mıiıt ihm Vel-
bundenen Kochel! Sie stehen paläographisch in engster Ver-
bindung mit den bereits oben erwähnten frühen Fragmenten.

Was die Schriftkunde 1er verlässig behauptet, wird Urc
a  ge meine Gründe bestätigt. Unser Palimpsest nthält eine
el VON Texten, die ihr Herausgeber ihres nhalts
Urz „benediktinische‘‘ exte genannt hat Diese Gruppe
umfaßbt nämlıch eiıne wertvolle Translatio Corporis Benedict:
In Francıam, daran anschließend die ersus Simplicii, das
Bruchstück der Regula (leider 1Ur den Prolog, ein ucC VOIN
Kap und die Kapitelüberschriften Von Kap 11 DIS e1IN-
schließl.) und Wechselgebete (Versikel und Antiphonen in

Vgl Hotzelt, eb:  ‚ 3H).
Bischofiff Bernhard, Die süddeutschen Schreibschulen der Karo-

lingerzeit,
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honorem Benedicti Die exXte gehören der Schrift ach
und hängen auch räumlich CHS aneinander. uch die

in der liturgischen Gruppe der exie enthaltene Litanel bringt
Benediktinerheilige. Wır erinnern uns 1U  —_ der Bedeutung, die
Benediktbeuern als erd wahren Benediktinertums innegehabt
und die ihren deutlichsten USadruc in der Verleihung einer
Benediktusreliquie gefunden hat FUr welches Kloster aber wäre
diese etonung St Benedikts, die Schilderung seiner Reliquien-
geschichte passender als eben IUr das Benediktuskloster ene-
d1  euern! Dieser Umstand möchte ohl einen etzten Zweiftel

der erkun der exte beheben
Fuür die Benediktbeurer erKun spricht auch vollkommen

die Auswahl der eiligen in der Liıtanel Da die Augs-
burger Diözese, mit der ach SO das Bistum Staifelsee (zu dem
auch Benedi  euern gehörte vereinigt wurde, weit in die Trel-
singer Diözese hinübergreift, iinden sich Treisingische WIe dUYS-
burgische Heilige Teifen vereint ra, Narzıß). Schade,
daß Nr NIC. mehr lesbar 1St Denn et nthält estimm
zwischen den eiligen Florian und Rupert einen Lokalheiligen.
Sollte ertulin sein oder Candidus? Oift eine Annahme
ZUr Entzifferung. Der mehr freisingische Charakter der Litanei
paßt durchaus Benediktbeurer Verhältnissen Denn der
Gründer VON Scharnitz und Abt des Benedi  eurer OSTiers
Schlehdorf, Atto, Wäar später Bischof VOIN Freising.

SO bleibt schließlich 1Ur der Königsbrie mıiıt der
Ernennung des Reichenauer es Z Bischof

VON Pavia als Hinwels auft die Reichenau. ber abgesehen
Von den wirklichen Beziehungen, die zwischen den Bodensee-
Ostern und den sudbayrischen bestanden, der rT1e ann DeS
rade Urc die Verehrung Hadrıans als Wohltäter enedikt-
Deuerns und SC  OTFrIS in die Benediktbeuerer Handschri
geraten sein. Um verstän  icher IST wiederum, daß gerade
südbayrische Synodalbeschlüsse uinahme ianden DIie ene-
diktbeurer erkKun StTe amı fest

Unser Interesse wendet sich in uNnseien Zusammenhängen
VOTr em dem en Regeltext och vorher möchte och
auTt jenen Teil hingewiesen werden, der den Eingang der ‚„bene-
diktinischen  6 exte bildet, auTt jene FevVviSs ftranslatio CorDoris

Benedicti In FancLam, deren Verfasser unbekannt ist Ma-
billon hat den Bericht als brevis narratıo de franslatione eic.
schon herausgegeben, und ZWar WIe PE sagt aus einer csehr en
Regensburg-Emmeramer Handschrift ®2 Q_iese ist aber YanZz-
ich Vverschollen Unser Palımpsest bietet einen und bel seinem
er ohl € Ersatz Da el Handschriften AaUus Sud-

Vetera nalecta, OVa editio, Parisiis 1723, 212 Dold-Munding,ebd as IT, 1201
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deutschlan stammen, möchte INa mit abıllon das Werk
eines deutschen Mönches denken DIie Vermutfung Mabillons
bestätigt sich auch. Man könnte ohl Iragen, WI1e eın SUd-
deutscher ONC über einen Vorgang Mittelitaliens und rank-
reichs er unterrichte War Verglichen mit dem kurzen
Bericht, den Paulus Dıakonus 1n seiliner Langobardengeschichte
über die Entführung O1 Dt; zeig Bericht TOTZ des wesent-
hıch gleichen nhalts eine geradezu entgegengesetzte ichtung.
Während Paulus NıC gerade hrende ortie gebraucht (sSimu-
Jare, aufferre), ist uUuNseTeEeN Bericht es Odiose
Ja der Überbringer oder, mit den Cassinesen sprechen, der
Dieb, wird hier als „presbyter doctus Dezeichnet, der seine 1.at

patrıs prudentia‘‘ vollbracht 1at Wunderzeichen rleich-
tern die WegTührung. SO nıemals eın Cassıneser OnCcC
geschrieben und schreıiben können! uch einem Iranzösischen
ONC. etiwa einem AUus Fleury, woher WITr ja auch ZWEeI spätere
Translationsberichte Desitzen, 1st der erıch aum U
cschreiben. aIiur ist der Verfasser wieder uber Fleury wenig
unterrichte WI1Ie er VON Frankreich als remdem Land spricht

perduct! essent ıIn Irancıam ad monasterium, CUl Tlor1acus
est) So ist NıC gewagt, einen Benediktbeurer

Mönch ZUu denken Denn dort wird INan sich als Besitzer einer
Benediktusreliquie an meisten Tur die Geschichte dieses eiligen
CANAatzes interessiert en Literarisc tätige Mönche AUs dieser
runzeı Benediktbeuerns sind uUuns nıcht bekannt Daß CHHC
Beziehungen Benediktbeuerns Mittelitalien bestanden *,
legt N1ıcC LLUT die ähe der Brennerstraße (be]l Murnau) nahe,
sondern beweılst auch das Freundschaftsverhältnis zwischen
dem ersten Abt Lantfrıed und Ambrosius Autpertus VON ST
Vinzenz Volturno

och A0} Regeltext elbst! Er ist VOINl der gleichen
an geschrieben wie die übrigen benediktiniıschen exte
Wer möchte Del dieser en Regelhandschrift NIC alsogleich
Al eine ople jenes Geschenkes denken, VON dem uns Gott-
chalk oben berichtet un das in Benediktbeuern neben der
ehrwürdigen eliquie sicher auch es Ansehen genoß!

Wie ist das alte Benediktbeurer Regelfragment in die Reihe
der en Jextzeugen einzuordnen! eitlc dürfifte den
ältesten Hss gehören JedenfTalls ist CS er als der u 817
angefertigte Sangallensis 014 Emmanuel Munding hat sich
bel der Herausgabe des Textes auch schon dıe Einordnung
und Beurteilung emu Er weist, soweıit der geringe Um:-

zuläßt, nach, daß das ragmen Stellen den inter-

Gegenüberstellung bei Dold-Munding, eb:  [
39a Bauerreiß,

Dold-Munding, eb  * 9 84f
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polierten und den reinen 'Text zeig [)Das ragmen gehört
also In die Gruppe der kontaminierten, der Mischtexte
ach den erhaltenen Bruchstücken ist der reine lext 1mM ber-
gewicht ber diese sind wenig, eın endgültiges Urteıl

gewinnen. Merkwürdig ist der Mischtext 1C sein es
er Daß in späteren Jahrhunderten in Deutschlan reiner
und interpolierter lext YeEMISC wurden, ist verständlic
Daß aber 790 In Benedi  euern schon der amp zwischen
der Norm und dem interpolierten ext beginnt, muß verwundern.
Ist Ja ın eın Kloster Von der Bedeutung St Gallens erst 817
die Norm eingeführt worden. Das mac raglich, oD die Mi-
schung nor  16 der pen erTfolgte. Mit dem Regeltext sind
auch Responsoria und Antiphona ren des enedi
verbunden, WIe SIE schon Irüh In onte Cassiıno gebräuchlich

Es cheint demnach wahrscheinlich, daß die ege
ebenso eine ıtalıenische, ohl cassinesische Vorlage WIe
die liturgischen exXxte In Cassıno selbst War schon fruh die
Simpliciusredaktion der Regula gebräuchlich. ber gerade
dort INa der reine ext sich och tärker behauptet en als
in den späteren Mischtexten

Das Benediktbeurer-Kochler Kegelfragment ist jedenfalls
NIC WIe INan zunächns ST1I hoffen durfte, eine ople des
rieXtes, also keine Schwester des Aachener Normstuckes oder
des Sangallensıs ü14 Es cheint seine eigenen Wege
und eine Abschrift einer en Cassıneser Simplicius-Fassung

sein. Vielleicht ist SIE jene Handschrift, dıe Gottscha
begreiflicherweise — ZUT Abschrift des Handexemplars St eNe-

selbst gemacht hat Daß mit der elıquie VOonNn Monte
Cassıno auch Bücher oder eın Buch wenigstens, eine Regula
mitgeschenkt wurden, kann kaum bezweifelt werden.

Der „Arm des enedıkt“‘“ hat uNs weılt geführt. Er hat
auft eine Regelhandschrift aufmerksam gemacht, die Dei ihrem
er und ihrer igenar in der Textgeschichte ihren atz De-
haupten wird, und hat dem als Delanglos betrachteten Bericht
Gottschalks doch seine Bedeutung gegeben Gelänge esS 1UT
dem indigen an Dold, in irgendwelchen oberbayrischen
Handschriften dıie Fortsetzungen entdecken, diese die
12 Jahrhunderte überstanden en ollten

Studien Mitteilungen OSB (1939).


